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„Lieber Genosse Hans, du bist den Aufgaben 
nicht mehr gewachsen.“

„Ja, Hans“, meinte Oberagronom Hunger.
„Leider“, meinte der Direktor mit be

dauernder Miene. Die anderen schwiegen.
„Wer macht hier Leitungssitzung ohne 

Vorbereitung und Sekretär?“ fragte Land
graf.

„Du kannst nicht wissen“, meinte Direk
tor Herrmann, „daß Operativsitzungen schon 
operativ in der Einberufung sein müssen. 
Und wenn du den Aufgaben nicht mehr ge
wachten bist, wie kannst du da operativ ein
berufen? Im Interesse der Partei, lieber 
Hans . . .“

„Ja“, sagte der Kulturleiter, „leider“. Der 
Oberagronom: „Leider.“ Die anderen schwie
gen, der Gewalt des Direktors weichend.

„Meine Brigade ist die beste im Wett
bewerb!“ rief Landgraf.

Direktor Herrmann winkte ab: „Zufall, der 
mit dir nichts zu tun hat.“

Der Parteisekretär ging hinaus. Er stieg 
aufs Fahrrad und fuhr zur Kreisleitung. 
Der Sekretär für Landwirtschaft, Laug, und 
seine Mitarbeiterin Walter empfingen ihn 
mit Abstand . . . der Direktor war schon 
mit dem Auto dagewesen. „Mal sehn, mal 
sehn“, sagten sie nur.

„Kommt doch mal und seht“ rief er ihnen 
zu. Sie kamen nicht. Als Landgraf wieder 
in Waldenburg war, hatten der Direktor und 
seine Leute schon einen neuen Brigadier ge
funden. Der sagte aber: „Nein. So gut wie 
Landgraf kann ich es nicht. Außerdem hat 
er die beste Verbindung mit den Bauern.“

Hans Landgraf blieb als Brigadier und Par
teisekretär. Seine Brigade, die zum Protest
sturm angesetzt hatte, war zufrieden. Die 
aufkommende Empörung unter den Kollegen 
der Station ebbte wieder ab. Hans Landgraf 
besprach die Sache aber nicht vor der Partei
organisation. Das war ein ernster Fehler. 
So konnte die Clique um den Direktor noch 
einige Monate wirtschaften.

Auf Vorschlag der Kreisleitung wurde 
Hans zur Kreisparteischule delegiert. Er 
freute sich auf das Lernen. „Aber gerade 
jetzt?“ fragte er sich. Mit bangem Herzen 
ging er. „Ich kann doch nicht schreiben!“ Bei 
der ersten Lektion stand sein Seminarleiter 
neben ihm. „Kannst du denn das lesen, Ge
nosse?“

Landgraf sah auf die zackigen Striche in 
seinem Heft und schüttelte den Kopf. „Dann 
hat es doch keinen Zweck; deinen Platz 
könnte ein anderer einnehmen.“

Dem Treckerfahrer rollten die Tränen aus 
den Augen. „Ich will aber bleiben.“ Das 
Lehrerkollektiv gewährte ihm noch einige 
Tage, um zu prüfen, ob er mitkäme. Da nahm 
er den Bleistift mit beiden Händen, preßte

die Ai me an die Brust und schrieb und 
schrieb — und keiner konnte es lesen. Vier 
Stunden stand er bei den Lektionen hinter 
der Bank — und schrieb. In den Seminaren 
stand er — und schrieb. Beim Selbststudium 
stand er oft auf — und schrieb! Das schmale 
Gesicht dicht über dem Heft. „Ich muß es 
schaffen!“ In der Freizeit half ihm das Schü
lerkollektiv der Schule, die Theorie .zu ver
stehen und die Gegenwart richtig zu be
greifen. Ein Genosse übernahm über ihn sdie 
Patenschaft. Abend für Abend saßen sie zu
sammen, blätterten in den Büchern, disku
tierten über Fragen der politischen Ökono
mie, der Geschichte der KPdSU . . . Sie be
sprachen die Wege und Methoden der sozia
listischen Industrialisierung und der Kollek
tivierung in der Sowjetunion . . . Und Hans 
Landgraf schrieb und schrieb. Oft sprach 
auch der Seminarleiter mit ihm. Es ging. „Gut, 
Genosse Landgraf“, sagte er.

Nach drei Monaten sagte der Seminarleiter: 
„Genosse Landgraf absolviert die Kreis
parteischule mit ,Gut‘. Er gab uns das beste 
Beispiel für proletarische Disziplin und 
selbstlosen Einsatz.“

„Die Partei hat mich das Schreiben ge
lehrt. Und jeder kann es lesen!“ Wie stolz 
er ist!

Hans Landgraf kam zur MTS Waldenburg 
zurück. Größer und kräftiger fühlte er sich. 
Der Direktor und seine Leute hatten wieder 
Selbstprämiierung gemacht. Landgraf nahm 
sie sich vor. Jetzt konnten sie ihn nicht 
mehr einwickeln. „Lieber Hans, wir sehen 
ein, es war ein Fehler“, meinte der Direktor.

Hans Landgraf radelte wieder als Briga
dier und Parteisekretär durch die Dörfer. 
Leichter und noch klarer prägte er jetzt die 
Worte, die er mit den Schlossern, Bauern 
und Traktoristen sprach.

Da schwiegen plötzlich viele, hatten kein 
Ohr mehr für seine Worte. Etwas bedrückte 
sie, das merkte Landgraf. Er ging in sie und 
bekam es heraus. Sie schimpften auf den 
Direktor. Herrmann hatte ihnen leichtfertig 
Wohnungen und andere Annehmlichkeiten 
versprochen und das Versprechen natürlich 
nicht eingelöst. Jetzt hatten sie keine Lust 
mehr zum Arbeiten. Den Bauern hatte Herr
mann sogar gedroht, wenn sie auf die Arbeit 
der Traktoristen schimpften. Eins griff ins 
andere.

Parteisekretär Landgraf radelte zurück 
und sprach mit dem Direktor. Auch die 
Parteiorganisation beschäftigte sich in der 
nächsten Versammlung mit ihm. Herrmann 
wurde abgelöst.

Manche Genossen in der Station sagen 
heute, Landgraf hätte mit dem Holzhammer 
gearbeitet. So denn: Es war ein guter Holz
hammer — der manchem fehlt.


